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Sa<&te, dass hm seıne leichte Manier die meiste Mühe yekostet
hätte; daher haben auch viele nıcht das Wahre, (zxelassene und
(zute 1n seınen Schilderungen, sondern einı&E€ ZeEZWUNGgENE

-Wendungen der Glieder, un die zuwellen überhäuften (+ewänder
mit wenıgen, aber sechr starken Falten nachgemacht, ın dıe Cr

zuletzt, um. den (+eschmack verwöhnter ı1ebhaber befriedigen,
verfallen ist WeTr diese Fehler 1N: sqeinen Werken VO dem
Uebrigen abzusondern WeIlSssS, wırd allezeıt erkennen, ass CI elner
VO  > den besten Malern SECW ESCNH 1St, dıe WIr ]emals besessen haben.“

Janıtscheks „(reschichte der Malereı“ nennt Paul '1'ro und
selinen Landsmann Michelangelo Unterberger (1695—1(58) Maler,
die .LOtZ der Krziehung der Academie iın W ıen (?) SAUNZ ın der
Art der Virtuosen frisch un: keck fortfuhren ZU malen. Beide
waren Südtiroler und beide gehörten schon deshalb SANZ der

alitg'l. Rıchtung
Dr 11 Slht über iıhn das treffende Urtheil ab . Trq'gér theiılt

mıit den bedeutendsten Östferr. Barockmalern dıe outen Kıgen-
schaften ihres Styles, der Technik, des Colorites e1 ist.
reich ın der Erfindung, W a freilich nıcht verhindert, dass bel
seiner ungeheuren Produetivıtät sich stereotype Formen
einschmuggelten, die ıhm unvermerkt selbst AUS dem Pinsel
Hossen. “ 1) nd urzbach sagt VON iıhm „Besonders 1n geistlichen
Stoffen Jag Trogers eigentliche Stärke. Diese verstand C durch
trefflıchen oyrossartigen Ausdruck hıs ZUum Erhabenen Z steigern.“

Schliesslich bemerke ich, dass dıe Academie der
bildenden < ünste ın. Wiıen iIm Besıtze mehrerer Zeichnungen
von Troger ist. und dass (3 ft ch <siıch rühmen kann,
das einzıge erhaltene ZZ€ von Trogers vielentzen.Skiz2enbüchern Z bes1ı

(‘_Fnrt;<et\£zu;]1g : folgt.)E  sagte, dass iıhm seine leichteÄ/[anier die meiste Mühe gekostet  hätte; daher haben auch viele nicht das Wahre, Gelassene und  Gute: in seinen Schilderungen, sondern nur einige gezwungene  —Wendungen der Glieder, und die zuweilen überhäuften Gewänder  mit. wenigen, aber sehr starken Falten nachgemacht, in die er  zuletzt, um den Geschmack verwöhnter Liebhaber zu befriedigen,  verfallen  ist:  wer diese Fehler in seinen Werken von dem  Uebrigen abzusondern weiss, wird allezeit erkennen, dass er einer  von den besten Malern gewesen ist, die wir jemals besessen haben.“  Janitscheks „Gteschichte der Malerei“ nennt Paul Troger und  seinen Landsmann Michelangelo Unterberger (1695—1758) Maler,  die trotz der Erziehung an der Academie in Wien (?) ganz in der  Art der Virtuosen frisch und keck fortfuhren zu malen. Beide  waren Südtiroler und beide gehörten schon deshalb ganz der  an.  8  ıtal. Richtung  }  .  DE I  S 81  bt über ihn das treffende Urtheil ab:  „Troger theilt  mit den bedeutendsten österr. Barockmalern die guten Kigen-  schaften ıhres Styles, der Technik, des Colorites...., er ist  reich in der Erfindung, was freilich nicht verhindert, dass bei  seiner. ungeheuren Productivität sich stereotype Formen  einschmuggelten, die ihm ‚ unvermerkt selbst aus dem Pinsel  flossen.“1): Und Wurzbach sagt von ihm: „Besonders in geistlichen  Stoffen lag Trogers eigentliche Stärke. Diese verstand er durch  trefflichen grossartigen Ausdruck bis zum Erhabenen zu steigern.“  Schliesslich bemerke ich, dass die k. k. Academie der  bildenden Künste in Wien im Besitze mehrerer Zeichnungen  von Troger ist und dass Stift Lambach sich rühmen kann,  das einzige erhaltene grosse Ski z?e nbuch von Trogers vielen  tzen.  Skiz2enbüchern zu besi  ,  :  . ("F(_nt“sjet?m‘1%‚ folgt)  Ma  r1a‚ 11V:I:afth'a‘ undLazarusm Südfrankéei-éh‘.  y  Von P, RupertJud, 0. S B. (St. Bonifäz München):s u  7  {  ' Das Studium ‚ der Kirchengeschichte bietet nur zu oft G&  genheit, den bedeutenden Kinfluss. wahrzunehmen, welchen . die  Legendenbildung auf geschichtliche Darstellungen auszuüben im  Stande ist. Die Lektüre von Duchesnes neuestem Werk, dem  1894 erschienenen ersten Theil der Fastes @piscopaux de l’Ancienne  Gaule hat mich veranlasst, jene Tradition näher zu untersuchen,  derzufolge die aus der hl. Schrift?) bekannte Familie von Bethanien,  Lazarus und seine beiden Schwestern, nach dem Martertod des  E  hl. Stefanus Palästina v»e‘rlfass'en und, an depG\fle‘üaden Süd.fi—g‚pkreigh3  A  “ 1) Histor, Ausstell, d. k. £. Acad. d, bild. K. in Wien 1877, 156.  ?) Lue. 10, °8——‘42; Jgh. ’1;»‚ 1“_;4‚6‘; 12’\ ilnMar13, Martha und Lazarus ın Sudrankreich.
Von ] Rupert d O: B (St Bonifaz München).E  sagte, dass iıhm seine leichteÄ/[anier die meiste Mühe gekostet  hätte; daher haben auch viele nicht das Wahre, Gelassene und  Gute: in seinen Schilderungen, sondern nur einige gezwungene  —Wendungen der Glieder, und die zuweilen überhäuften Gewänder  mit. wenigen, aber sehr starken Falten nachgemacht, in die er  zuletzt, um den Geschmack verwöhnter Liebhaber zu befriedigen,  verfallen  ist:  wer diese Fehler in seinen Werken von dem  Uebrigen abzusondern weiss, wird allezeit erkennen, dass er einer  von den besten Malern gewesen ist, die wir jemals besessen haben.“  Janitscheks „Gteschichte der Malerei“ nennt Paul Troger und  seinen Landsmann Michelangelo Unterberger (1695—1758) Maler,  die trotz der Erziehung an der Academie in Wien (?) ganz in der  Art der Virtuosen frisch und keck fortfuhren zu malen. Beide  waren Südtiroler und beide gehörten schon deshalb ganz der  an.  8  ıtal. Richtung  }  .  DE I  S 81  bt über ihn das treffende Urtheil ab:  „Troger theilt  mit den bedeutendsten österr. Barockmalern die guten Kigen-  schaften ıhres Styles, der Technik, des Colorites...., er ist  reich in der Erfindung, was freilich nicht verhindert, dass bei  seiner. ungeheuren Productivität sich stereotype Formen  einschmuggelten, die ihm ‚ unvermerkt selbst aus dem Pinsel  flossen.“1): Und Wurzbach sagt von ihm: „Besonders in geistlichen  Stoffen lag Trogers eigentliche Stärke. Diese verstand er durch  trefflichen grossartigen Ausdruck bis zum Erhabenen zu steigern.“  Schliesslich bemerke ich, dass die k. k. Academie der  bildenden Künste in Wien im Besitze mehrerer Zeichnungen  von Troger ist und dass Stift Lambach sich rühmen kann,  das einzige erhaltene grosse Ski z?e nbuch von Trogers vielen  tzen.  Skiz2enbüchern zu besi  ,  :  . ("F(_nt“sjet?m‘1%‚ folgt)  Ma  r1a‚ 11V:I:afth'a‘ undLazarusm Südfrankéei-éh‘.  y  Von P, RupertJud, 0. S B. (St. Bonifäz München):s u  7  {  ' Das Studium ‚ der Kirchengeschichte bietet nur zu oft G&  genheit, den bedeutenden Kinfluss. wahrzunehmen, welchen . die  Legendenbildung auf geschichtliche Darstellungen auszuüben im  Stande ist. Die Lektüre von Duchesnes neuestem Werk, dem  1894 erschienenen ersten Theil der Fastes @piscopaux de l’Ancienne  Gaule hat mich veranlasst, jene Tradition näher zu untersuchen,  derzufolge die aus der hl. Schrift?) bekannte Familie von Bethanien,  Lazarus und seine beiden Schwestern, nach dem Martertod des  E  hl. Stefanus Palästina v»e‘rlfass'en und, an depG\fle‘üaden Süd.fi—g‚pkreigh3  A  “ 1) Histor, Ausstell, d. k. £. Acad. d, bild. K. in Wien 1877, 156.  ?) Lue. 10, °8——‘42; Jgh. ’1;»‚ 1“_;4‚6‘; 12’\ ilnE  sagte, dass iıhm seine leichteÄ/[anier die meiste Mühe gekostet  hätte; daher haben auch viele nicht das Wahre, Gelassene und  Gute: in seinen Schilderungen, sondern nur einige gezwungene  —Wendungen der Glieder, und die zuweilen überhäuften Gewänder  mit. wenigen, aber sehr starken Falten nachgemacht, in die er  zuletzt, um den Geschmack verwöhnter Liebhaber zu befriedigen,  verfallen  ist:  wer diese Fehler in seinen Werken von dem  Uebrigen abzusondern weiss, wird allezeit erkennen, dass er einer  von den besten Malern gewesen ist, die wir jemals besessen haben.“  Janitscheks „Gteschichte der Malerei“ nennt Paul Troger und  seinen Landsmann Michelangelo Unterberger (1695—1758) Maler,  die trotz der Erziehung an der Academie in Wien (?) ganz in der  Art der Virtuosen frisch und keck fortfuhren zu malen. Beide  waren Südtiroler und beide gehörten schon deshalb ganz der  an.  8  ıtal. Richtung  }  .  DE I  S 81  bt über ihn das treffende Urtheil ab:  „Troger theilt  mit den bedeutendsten österr. Barockmalern die guten Kigen-  schaften ıhres Styles, der Technik, des Colorites...., er ist  reich in der Erfindung, was freilich nicht verhindert, dass bei  seiner. ungeheuren Productivität sich stereotype Formen  einschmuggelten, die ihm ‚ unvermerkt selbst aus dem Pinsel  flossen.“1): Und Wurzbach sagt von ihm: „Besonders in geistlichen  Stoffen lag Trogers eigentliche Stärke. Diese verstand er durch  trefflichen grossartigen Ausdruck bis zum Erhabenen zu steigern.“  Schliesslich bemerke ich, dass die k. k. Academie der  bildenden Künste in Wien im Besitze mehrerer Zeichnungen  von Troger ist und dass Stift Lambach sich rühmen kann,  das einzige erhaltene grosse Ski z?e nbuch von Trogers vielen  tzen.  Skiz2enbüchern zu besi  ,  :  . ("F(_nt“sjet?m‘1%‚ folgt)  Ma  r1a‚ 11V:I:afth'a‘ undLazarusm Südfrankéei-éh‘.  y  Von P, RupertJud, 0. S B. (St. Bonifäz München):s u  7  {  ' Das Studium ‚ der Kirchengeschichte bietet nur zu oft G&  genheit, den bedeutenden Kinfluss. wahrzunehmen, welchen . die  Legendenbildung auf geschichtliche Darstellungen auszuüben im  Stande ist. Die Lektüre von Duchesnes neuestem Werk, dem  1894 erschienenen ersten Theil der Fastes @piscopaux de l’Ancienne  Gaule hat mich veranlasst, jene Tradition näher zu untersuchen,  derzufolge die aus der hl. Schrift?) bekannte Familie von Bethanien,  Lazarus und seine beiden Schwestern, nach dem Martertod des  E  hl. Stefanus Palästina v»e‘rlfass'en und, an depG\fle‘üaden Süd.fi—g‚pkreigh3  A  “ 1) Histor, Ausstell, d. k. £. Acad. d, bild. K. in Wien 1877, 156.  ?) Lue. 10, °8——‘42; Jgh. ’1;»‚ 1“_;4‚6‘; 12’\ ilnDas Studium der Kirchengeschichte bıetet Nnur zu.oft G&

genheit. den bedeutenden Kinfluss wahrzunehmen, welchen die
Legendenbildung auf geschichtliche Darstellungen auszuüben 1m
Stande ist. Die Lektüre VO1L Duchesnes neuestem Werk, dem

erschienenen. ersten. Theil der Fastes 6piscopaux de l’Ancienne
(3aule hat mich veranlasst, jene Tradition näher Z untersuchen,
derzufolge. d'iié aus der hl Schrift?) bekannte ’amılıe von Bethanıen.
Lazarus und se1ine beiden Schwestern, nach dem Martertod des
hl Stefanus Palästina v»e‘rlassen und, >ha8 deynGestade‚n Südf1‘ank1‘eiclls
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velandet, nach eifriger Verkündigun o des Evafiigeliums‘ in dieser
Gegend ihre letzte Ruhestätte gefunden haben. Für dıe Herstellungder französıschen Bischofslisten ist diese Tradition deshalb [0301
Bedeutung, weil S1e Lazarus qls ersten Bıschof VO  — Marseille leben
und sterben ässt. Um siıch e1n sicheres Urtheil ber ihren historischenWert ılden können, ist; 68 nothwendie, ihre KFintwicklung von
den ältesten Zeiten his ın
Quellen Zi verfolgen. \unsre\ Tage  E he;rein ap der H‚and der

Schon In den ersten christlicehen ahrhundepen ' wurdé die
Erinnerung An Lazarus und selne Schwestern STETS heilig gehalten.Im fiınerarıum Hierosolymitanum; dessen Abfassungdurch einen nıcht näher. bekannten aqultanıschen Pılger ın die
etzten Kegierungsjahre des Kaısers Constantın fällt,?) finden WIT

Ortschaft Bethanıen die BemerkungD -15\9 ’ —-  gelandet, nach eifriger Verkündigfixng des Evafifg;eliums‘ in dieser  Gegend ihre letzte Ruhestätte gefunden haben. Für die Herstellung  der französischen Bischofslisten ist diese Tradition deshalb von  Bedeutung, weil sie Lazarus als ersten Bischof von Marseille leben  und sterben lässt. Um sich ein sicheres Urtheil über ihren historischen  Wert bilden zu können, ist es nothwendig, ihre Entwicklung von  den ältesten Zeiten an bis in  Quellen zu verfolgen.  unsre Tage he;refn ap:der H‚and der  Y  Schon in den ersten christlichen. Jahrhunderten >wurdé die  Erinnerung an Lazarus und seine Schwestern stets heilig gehalten.  Im Itinerarium Hierosolymitanum, dessen Abfassung  durch einen nicht näher bekannten aquitanischen Pilger in die  letzten Regierungsjahre des Kaisers Constantin fällt,!) finden wir  zur Ortschaft Bethanien die Bemerkung: Est ibi eripta, ubi Lazarus  positus fuit, quem Dominus suscitavit. Aus einem dem ausgehenden  IV. Jahrhundert angehörigen Document, der Pere grinatio  }  %,  Silviae Aquitanae ad loca. sacra,?) deren Bedeutung als  historische Quelle in den letzten Jahren von ‚vé_1‘schiedener Seite  ä1  betont wurde,®) entnehmen wir, dass um diese Zeit bereits eine  Kirche über dem Grab des Lazarus sich erhob, und das 500 Schritte  davon entfernt eine zweite Kirche das Andenken an die. Begegnung  Christi mit Martha wach hielt. Hieronymus erwähnt in seinem  Epitaphium Paulae matris, der epistola (22) ad Eustochium virginem,4)  benfalls das sepulerum Lazari und das hospitium Mariae et Marthae  C  als zwei räumlich getrennte Oertlichkeiten.‘ Nirgends aber ist davon  die;" Re_de‚ ‚dass die betreffenden Persönlichkeiten in Bethanien  ."  X  begraben seien; das sepulerum Lazari ist ja jenes Grab, welches  Lazarus dem Ruf  V‘s‘e‘ines.‘ göttyliöhen?‘}rj.eu‘_n}j@es _\yfoifger‘1d' wieder ver-  assen hatte. .  f  }  K   Weitere  Aunr heten un 51;té”1it u ‘r’g;’sc‘h'e Denkaaler:  as s  g. Martyrologium Hieronymianum,5) welches zum Theil  hl aus dem IV. Jahrhundert ptafn’mt,‘ da es keinen einzigen  Märtyrer aus der Zeit nach Julianus Apostata (361—363) anführt®),  utet am 19. Januar: Hierosolymae, Mariae et Marthae, sororum  zari, Die Worte stützen sich auf die besten Handschriften,  n'ep‚ wie Ro:  %;  's‘si“7) *na(‘:hge?vi;es_ß\{—f‘n‚'; eip im\V‘l.. J ghrhundert in Auxgrre  *) Vetera Ro_‚näa‘anoilr‘umf I£inéra1‘iä;.Amks‘t“e‚.lfdäli; 1785.  cfira11te Pe‘?ro Wesée;  lingio,  R  596. Vgl. Tobler, Bibliogr. Geog  An Paläsfi‘;1ge. Leipzig 1867. S.. K  ed. Gamurrini, Romae 1888.  ef. Duc  a 0S E  A  ;he's1}e 'ilfll’ B'\]111'Qtii\]‘\\ 1jdyrjitiyq'v.lé _1'88‘7_‚ m. 13 . Bardenh*ewgr‚_} Patrp—  ;  -  } 4) Mitne P  %  HE XR 394„.  2 - Miene PL, XXX, 435.  °) Vgl. Kirchenlexikon IL Aufl. I. S. 179  7) V-g1. Kraus, Rom a sotterran, 19.Est 1bı crıpta, u bı Lazarus
pOSILUS fult, QUEM Dominus susce1ltavıt. Aus einem dem ausgehendenahrhundert angehörigen Doeument, der E3
Silyiae Aquitanae 3, ( lLoca Sa cra,?) deren. Bedeutung alshistorische Quelle In den letzten Jahren von verschiedener Deıtebetont wurde, 3) entnehmen WIr, dass diese Zeit. bereits_ eineKırche über dem Grab des Lazarus sich erhob, un das 500 Schrittedavon entfernt eine zweite Kırche das Andenken an die BegegnungChristi mıt Martha wach hielt Hieronymus erwähnt in seinemKEpitaphium Paulae matrıs, der epistola (22) ad Eustochium virginem,*)benfalls das sepulerum Lazarı und das hospitium Marıae et Marthae
} Zweı räumlich getrennte Oertlichkeiten. Nirgends aber ist davondie Rede, dass d1ıe betreffenden Persönlichkeiten ın Bethanıen4begraben se]en ; das sepulerum Lazari ist ja jenes Grab, welches
Lazarus dem uf v‘s‘e‘ines.‘ göttlichen 1 E‘;f.eu‘n@es _ffofgendl wieder ver-

assCN hatte.
W eitere‘ Aufkläfufig bietef1 uns älté Jla g&'s che Denkmäler.

as Martyrologium Hieronymilanum,°5) welches Theilaus dem Jahrhundert stammt, da es keinen eINzZIgeENMärtyrer aus der eıt nach Julianus A postata 361—363 anführt®),utet am 19 Januar: Hierosolymae, Mariae el Marthae, SOTOTUMZarl. Die Worte stützen sich ‚auf diıe besten Handschriften,nen, WI1e ROSs817) nachgewiesgn‚ eInN ım äVI.. J ahrhundert iın Auxgrre
Vetera Y  Romanorum Itinéral‘ia. ‚Amsterdam 1735 eunrante Pe‘?ro Wesée;lingio 596. Vel. Tobler, Bibliogr. Geog Palästinae. Leipzig 1867.ed Gamurrini, Komae 1888
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entstandenes Urı ginal A (irunde lıegt Eın CISCHES festum Lazarı
kennt das Martyrolog1ium Hıeronymıanum nıcht [J)as Martyı ologium
des 1111 IX ahrhunder* lehbenden Erzbischofs A0 Vıiıenne
nennt AIl G December Lazarus,. Marıa und Martha M1T7 der
Urtsbestimmung : In Bethanıien. Ado fand diese Angabe ı111

Martyrologium Veius Komanum., welches (zregor A Gr 111
sSeiIiNler Briefe als venerabile un perantıquum bezeichnet. DDem
Beıispiel do’s folgen dıe späteren Verfasser VON Martyrologien
bıs. herauf 1118 AL Jahrhundert, S Usuardus, W andelbert A&

Noch 11112 eT haben W ITr nıchts Ol den Grabstätten der dreı
(G(Geschwister VeTl  en Fıne Angabe 4U5 dem AVAR Jahrhundert,
nämlich Stelle 111 der ({oria martyrum des Gregor VO

S, erwähnt h ES al X als Heiligthum der Maria 1Magdalena,
welche dieser Stadt begraben liege, Hs kann nıcht INne1lnNe Ab
sicht.SCIN, der berühmten Streitfrage nach der Identität oder. Ver-
schiedenheit der drei neutestamentlichen arıen für den hıer 11
Betracht kommenden Fall e1INeE selbständige Stellung einzunehmen,da die Quellen, die ich 1er zZU benützen habe, durchweg
der Identität festhalten. Wiıe Gregor Tours, lässt auch
Modestus, 1111 VIL Jahrhundert. Bischof ÖNn Jerusalem, en e1b
Magdalenens 111 Kphesus bestattet

Auch bezüglıch ' des JLazarus VEeETWEISEN NS alte Berıchte
nach Kphesus, weıterhinaut dıe Insel Cypern. Der fränkische
Mönch Bernhard, welcher nach (den Untersuchungen Mabillons®)
um SO 6e1INe ‚Pilgerreise 118 hl Land unternahm un dessen Reı1se-
beschreibung durch das Zieugn1s des 111 Jahrhundert 111
Palästina‘ verstorbenen Bischofs Johann W ürzburg‘®) bekräftigt
Wwird, erzählt, dass Lazarus 40 Jahre Bischof ı11 Kıphesus SZECWESECN
Sec1l _ Dass 61° 11 (Nitium: auf der InselCypern Grab gefunden
hat, berichten eiIne Reihe byzantınischen Schriftstellern des

Jahrhunderts. Im Jahre nämlich, ınfer der KegierungKaiser 180 V, wurde der I‚101b des Lazarus auf Cypern erhoben
und SCEMEINSAM mıt den VUeberresten sSe1iner Schwester Marıa,
welche VON Kphesus her W  ıAre1) geholt worden, ach Constantinope!überführt. Kıne Kirche, 6O7LOL geNanntL, erhoh sıch über den eli

Migne I) CX XL, 415 ; PE
®} Greg. Ep. a}  @ a.d Fulogium Alexandrinum FKpiscopum.

M S BRer Merow. 1, P 505
Migne P LXXXVI, S5207 5!
cta Sgec. LIX; IL, Parıs. 1672, p Q  R

465 115Pez, Thesaurus Anecdotorum, tOom. part. 111 Mıgn
1) CX A, 569—574 Ceillier, Auteurs Sacres. Nouv. 1%: AB 59

Leo Grammaticus, Simeon Magister, (7eOTZ1US Monachus 11 eiNnem
C'hronicon und Nnen vıtae recent.iorum imperatorum W . ef Migne &}
1103 CIX,;, 763 u S,  C UX, g}
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GUIEN, ‘} der Stelle, WO der Bosporus die Propontis mündet,
VUeber Martha lassen 1988 dıe SCdem Kaiserpalast gegenüber.

schichtlichen uellen, abgesehen VO den bereıts angeführten
allgemeın lautenden Stellen, SANZ Stich In der langen Zeeit
VO 1000 Jahren findet sich also keine Spur, dass irgendwo_
Abendland Ansprüche auf die Reliquien der (+eschwister. VOI11
Bethanıen gemacht worden XL OL )do A Cluny hat Ns
eiINE Homlilie aut das Fest der h[ Marıa Magdalena hınterlassen, !)

welcher nıcht dıe leiseste Anspielung auf e1NeN Aufenthalt der
Heılıgen ı111 Süd Frankreich vorkommt, und d7 der bekannte
Hıstoriker VO Rheims 1111 HE Jahrhundert, besingt C1IHNEMN

opuscula metr1ca2) lediglich das Heiligthum V OIl Bethanıen : Hıc
domus ecclesıa E1 LUa sSanctarumdqgue SO OS U: Man
hat, wiederholt den Versuch gemacht, den Mangel Al alten 1
rarıschen Zeugnıssen für dıe Echtheit der Tradıtion adurch U

erklärCH ass 11A11 S16 infolge der KEinfälle der arazenen haft
verloren gehen lassen. Indes gerade der Provence siınd
Menge VOL alten Literaturerzeugn1ıssen durch alle Stürme hindurch
gereite worden, iıch erinnere 1Ur Al die erke V ON Cassıan,
Faustus, Vıncenz VOI Lerinum, (läsarıus Arles Ist
denkbar, dass alle diese Schätze glücklich ruhigere. Zeıt
hınüber gelangten, während alles, WAaS auf die Personen LOT
Tradıition sich bezogen hätte, spurlos verschwunden wäre? Ferner
können feindliche KEinfälle ohl Heiliethümer zerstören, nicht
leicht aber x  VEr  N S1ie alte Volkstraditionen völhe a4uszurottien

Bevor ich autf die Entwicklung sprechen komme, welche
UnNnsSrTe Tradıition iM el Jahrhundert: enommMenN hat, INUSS ich
CEINISE Bemerkungen einschalten über den Ört, A& welchem ZUIL
erstenmal dıie Nachricht eE1iNeNIN stidfranzösischen A postolat
der Familhe : VOIlNl Bethanien auftaucht. Ich entnehme alle folgenden
hıstorischen Angaben den 1111 Jahre 1848 ONn bbe Faillon [0281

St Sulpice herausgegebenen Urkunden über das Apostolat der
hl Marıa Magdalena der Provence. DiesesZW E Quartbände
füllende Sammelwerk hildet die (jrundlage für alle Unter-

‚Suchungen dieser Frage, ur die einschlägigen Arbeıten der Bollan-
disten, des (onvertiten Ludwig (!arus A Um das Jahr 860 hatte
raf (+&rard de Roussillon undne (+emahlıin Bertha 111 der
burgundischen Diöcese Autun die Abtei Vezelay gegründet. Kıne
KrOSSE Reihe NC}Urkunden, angefangen [(0381 der Gründungsurkunde
bis Brief des Papstes Silvester I8l VOoO Jahre 1001
bezeugen,®) dass das Kloster unter den Schutz des Krlösers und

). Migne 18 X X H Y  J
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se1lner hl Mutter gestellt V ar In den ersten. Jahrzehnten des

Jahrhunderts gerieth die Ahte1 In einen Zustand sıttlıichen
Verfalles, welchem erst Abt Gotfried, der 1037 VON Cluny
WAar berufen. worden, eS wıeder erhob Unter der kKeglerung diesesAbtes erscheint auf einmal‘ Marıa Magdalena als Patronıin desKlosters: ihr Name ist als otheijeller "Tıitel 1ann 1n einem Brief
des Yapstes Leo VoO Dn Aprıl 1050.2) Die Heılıge wird
VO  — In V ezelay besonders verehrt als Patronın der Ge
fangenen, deren Ketten S1e zerbricht. Die Befreiten pilegten dann
ihre Hesseln als Weihgeschenke 1n der Kırche Vezelay aufzu-
hängen. Diese elisernen Votivgeschenke nahmen Miıt der Zielt einen
solchen Umfang &A dass Abt (+otfried daraus Mater1ial $den Altar seiner Kirche mıiıt einem (+ıtter umgeben. ])ie
Bedeutung des Heiligthums lag darın, dass alg rTah der
Heiligen betrachtet wurde. 'FEine Urkunde AUS der Zieit des mehrfach
erwähnten Abtes Gotfried berichtet darüber 1ın höchst charak-
teristischer /else. Der Schreiber beginnt mi1t einer begeistertenSchilderung der Wunder Vvon Vezelay‘; die ın Adultanıen AB
Stande gekommene treuga De] wırd aut cdie- Fürbitte der Heıiligenzurückgeführt. ut die Frage, W1€e der hl e1b nach Vezelaygekommen, antwortet die Urkunde, dass hbe]l Gott keın Dingunmöglich sel, und dass schon ‚vlele Zweifler durch göttlicheZüchtigung von ıhrem Unglauben sejen gründlich geheilt worden.Uebrigends @1 die Heilige selbst ihm, dem Schreıiber der Urkunde,erschi_e‘r_xe;n un habe Zı ihm die Worte  gesprochen : Kızo sum
QUAC hıe Mmultıs EX1St1IMOr esse Ein let_ths Argument stützt
sıch auf dıe T’hatsache, dass eın andrer Ort Anspruch auf denhl e1b ‚erhebe. Bemerkenswert ist dass diese Urkunde noch
nıchts WEISS von einem ÄAufenthalt der Heiligen 1n Frankreich ;
nur ihre Geheıne Jässt sie ın ner unbekannten Zeit ach “Vézglaygelangen.

evöllige Unklarheit über die Herkuhft der Refliqfiyißn "schiendie Mönche von Vezelay nıcht auf die Dauer. ZUuU befriedigen WIr
finden bald eine ausführliche Erzählung ber den Gang der Dinge.In der Kirche RN Maximin in der Provence befand sıch
e1INn Marmorsarkophag, 1n dessen Skulptur INAan die Salbung Christidurch ‚ Maria dargestellt finden wollte.. Der Sarkophaz exıstiert
noch heutzutage als Bestandtheil der Sammlung alter SarkophageIn der Krypta der Kirche von St Maximin.?) Sämmtliche Sarko-phage sind in Stein gehauen: auf den vier Platten befinden sıch
Kehefdarstellungen; vier dieser Sarkophage schreibt die Traditiond el‘h Laaarus, se1nen be1den  MEn Schvyestern und einem ‘ ggwisgen Ma-

Lie Blant, Lies Sarco hages Chrét1ens delr1 Gaule P
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XIMUN, angeblichen Jüngeı OÖhrıisti Lie Blant welche:?
SOI Tradıtion nıchts WENISET als tfeindlich gegenüber steht
kommt AUS archäologischen Gründen 1610 1886 188 Parıs
erschıenenen Werk über dıe christlichen Sarkophage (+alliens ZU

dem Resultat 4asSSs zeines der Monumente Ol St; Maximin 11}
dıe eıt. VOL dem Jahrhundert gehören kann iınteressant 1St
dass auf Z W O1 derselben, und gerade auf solchen, dıe unsSre Ira
dıtıon ur  3 sıch Beschlag nımmt, as constantınısche Kreuz
angebracht ist Albanes, der gelehrte Historiograph der 1öcese
Marseille, Iässt die Sarkophage der PTE de:  S Kaılsers Hadrian
stammen, ohne aber irgend welche Gründe für Behauptung
beızubringen. Die Archäologen betrachten dıe Krypta V Ol Sanct
axımın als Familiengrabstätte 1uSs dem oder AL Jahrhundert,
WIC sıch deren vıele Frankreich finden

ach dıeser kleinen Exeursion komme iıch auft die Kirche
St Maxımin zurück.Siıe legt 111 eINEIN Territorium, welches der
Erzbischof Petrus von Alx )a) den Mönchen VO St. Vietor ı111
Marseille geschenkt hatte : diese hatten hel der Kıirche St Maxımın
sofort Priorat errichtet. Der Patron er Kirche Wr Maxımiın,
welchen Urkunden des Klosters Vezelay AuUus dem nde des
268 Jahrhunderts qls Jünger Christı bezeichnen, der nach dem
“POd des heiligen Stephanus nıt Marıa Magdalena. nach Marseille
vekommen un alg erster Bischof VvVo AI dieser Gegend Al
der Seite Magdalenens begraben worden SCI, welche ihm EINIKE
Jahre vorher ı1881 dıe Kwigkeit v9rau5;_gegap_ ;Cn. VUeber ihren Gebeinen
habe sıch später die Kırche St. Maximin rhoben Irgend welche
Quellenangaben finden siıch den Urkunden. absolut nıcht Unter
der Regierung des fränkischen Könies Karlmann, also AIn Knde
desV11I4 Jahrhunderts, habe der Bischof Adalgar von Autun,
heisst den rkunden weıter, dıe Mönche Ol Vezelay besucht
und ihnen das ({rabh iıhrer. Patronın entdeckt Auf drmgendesBitten der Mönche habe dann den eibh Magd.aleher}s nach
Vezelay überführen Jassen, während der hl Maximin in der ıhm
geweihten Kirche bestattet blieb Nach AH6T andern at Cie
Uebertragung nıcht bald ach dem Besuch Adalgars i111 V ezelay
stattgefunden, sondern auf Geheıiss des (GGratfen Gerard de Koussıllon,
desStifters Vezelay, begab sıch - Badilo, e11) Mönch dieses
Klosters, achSt Maximin, ach langen Unterhandlungen
mıt dem dortigen (Convent die Reliquien 1n SCINEN Besıtz VANH be-
kommen. Dadurch, dass die Mönche on V ezelay mıt der VUeber-
führung Z St Maximin dıe Herkunft ihres kostbaren Schatzes

erklären suchten, haben x16dem Historiker zeinen Dienst
CrW1esSEeCN ; enn eEs handelt siıch Nnur Aenderungdes Schau-

Albanes, Armorı1al des E  A  3  veques (le Marseille M  £  H  arseıille 1554 }
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platzes: der Schleier, der über die Sache se}ibhst ausgebreitet 1St,wird nıcht gelüftet, Die Päpste { uecıus JE: Urban 11L nd
(lemens LLL  $ bestätigen In mehreren Bullen dA1e Authenticıtät
der Reliquien VOI Vezelay. In St Maximin hingegen knüpftesıch jetzt eine besondere Verehrung AaAn die Stätten, Al welchen
der Tradition zufolge Marıa Magdalena _ ihre1_1 heiligen Wandel
geführt hatte Vor allem wurde Baume, dıe h[ Grotte, e1N
vielbesuchtes Heuligthum. In dieser Ca 2800 Fuss hoch gelegenen
Crebirgsgrotte O1l Marıa einem strengen Bussleben sich hingegebenhaben Die hl (irotte wurde 1M ALl Jahrhundert VO1L zahlreichen
Pılgern besucht; auch Könıe Ludwig von Frankreıich betete
In dieser Grotte, qle auf der Rückkehr AUS dem ersten Kreuzzug
begriffen war.}) Die Waullfahrten ZU (zrotte nahmen In dem
Masse Z dass die Mönche VOI Vezelay für angezeigt hıelten,
dıe Echtheit iıhrer Reliquien Vvon bestätigen IA lassen,um die Aufmerksamkeit wıieder mehr auf ihr Heıiligthum ZUuU
lenken. In einer Urkunde ohne Datum haben WITL e1N Certifikat
ZU ihren (4+unsten von Seite eINESs Königs Karl, dessen Persön-
ıchkeit aber historısch nıcht festgestellt werden annn Aus einem
Brıef des Papstes Martin 1 den Erzbıischof VOoN DENS vom
Jahre 12812) ersehen WIL, dass thatsächlich diese e1t In
V6zelay eine teierliche thébung des hl Leibes stattgefunden hat
In Anwesenheıt des französischen Königs Ludwig und zahl-
reicher geistlicher und weltlicher W ürdenträger. Unterdessen War
1N St, axımın. der ({aube an die Translation ach Vezelay ımmerschwächer geworden, und dıe Verehrer der hl (Grotte begrüssten
es daher miıt Freude, als im Jahre Karl, Fürst Voxn Salern,
Sochn Karls Anjou, Nachgrabungen 1n St axımın veranstalten
liess, welche die Auffindung des Leibes der hl Marıa Magdalena
ZUT Folge hatten. Der bekannte (rxeschichtschreiber des Franeis-
kanerordens Salimbene?) und die beıden Dominicaner Ptolemaeus
VOoON Lukka*) und Bernardus (Juidoni1s ®) berichten uns dass auch
dieser Stelle eıne ZTOSSC Feierlichkeit anlässlich der Krhebung der
Reliquien VOrLr sıch SINn o gaben zu gleicher Zeit zwei Klöster VOrL,den Leib der heiligen Marıa Magdalena Zı besıtzen ; beiden Orten
wurden die KReliquien gläubig verehrt : dass Marıa Magdalena über-
haupt nach Frankreich gekommen, setzte INna. beiderseits als Axıom
VOTAaUS Der auf der (xeschichte Wäar dem Heiligthum VOIL St
Maxımin günstig: Yéze‘*ay lwurde 1569 von den Calvinisten unter

Das Leben I;udwié “ des Heiligenv von Fraflkréiéh Nach der Erzählung
VONRN dessen ampf- und Zeitgenossen Joinville übersetzt ONn Nissel.
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der Führung / des Theodof VON Beza zerstört1): dıe Legende hataufgehört. zu seIn. Die W allfahrten nach S{ Maxımin dauerten
fort, hıs die sturmbewegten Tage der französischen Revolution

Baume. die heilige Grotte, U einem 1rümmerhaufen machten ;das Priorat St axımın. wurde Staatsmagazın für Heu und StrohKuhilgere Zieıten kamen , welche am P Mai wıeder eineöffentliche Ausstellung der Keliquien ermöglichten:: eine .besondereStütze fand die Tradition In den etzten Jahrzehnten ın der, scyhrift-.stellerischen L’hätigkeit des Lacordaire.?)Ich wende miıch ITradition ber die heilıge Martha. ImJahre 1187, 9180 einer Zeıit, In der das Lieben und SterbenMarıa Magdalenas 1n Südfrankreich bereıts als eine unzweifelhafte"’hatsache angesehen wurde, entdeckte Ian einem Ort zwıschenArles und Avıgnon das rah Martha’s: zehn Jahre nach dieserKntdeckung erstand hier eine Kırche iıhrer Ehre.* Die DFOVCH>-calıschen Schriftsteller des Jahrhunderts thaten ihr Möglichstes,um das Heiligthum nıcht ohne UVeberlieferung ZUu lassen. W 1e
uns Vincenz VOn Beauvais®) und Jacob de Voragine*%) berichten,kamen die reı Geschwister [(6381 Bethanien mıift einer grossenAnzahl on Jün des Herrn nach Gallien, welche sämmtlich inihrem Wirkungskreis Bischöfe wurden. Die Tradition nenntuns “ U, a. Trophimus VO  m] Arles, Paulus Naärbonne, Saturninvon Toulouse, Martialis VO Limoges, Irenäus von Lyon, Dionysiusvon Paris. Da un aber diese Männer thatsächlich ın fünf ver-schiedenen Jahrhunderten vom IL bıs ıns VII  s gelebt haben,ıst der historische Wert der Ueberlieferung hinlänglich gvekenn-zeichnet. Martha überwindet_ eiIn gewaltiges Ungeheuer, Taraskoenannt und wird dadurch die Retterin 'des Landes. Nach vielenWunderthaten Stirbt SIe acht Tage nach ihrer Schwester Maria.Der Ort iıhres Todes erhält den Namen Taraskum zur- Krı1888erungdas VO Martha erlegte Ungeheuer. In neuerer Zeıt hat INa

CSC Krzählung auf eıne Lebensgeschichte Magdglen_enszu%ückfi_ihren
' Von h011e#1 küllstleri50htän

Portal ur Vert das noch érhalt-en_e «  rofnzixiiééheVorhalle der Kirche, abgebildet‘ 1N »l\Ieisterwque derdem XI.— XWVI. Jahrhundert.« Stuttgart 1894 chlptu_r AUs

In einem Sermo In Maäriam Magd des Nıkephorus. Ö-ällistus (MigneCXLVIT, 930—93793) findet sıch cdie T’radition ın folgender Gestalt.agdalena Mariawohnt nach der Hımmelfahrt Chrısti ın Ephesus 1m Haus des Johannesgemeınsam mit der hl Jungfrau, Sie fasst. den Entschluss nach N ZU gehenund dort‘ beim Kaiser Klagihres Meisters, uf cQieser
ZIL führen wegen der ungerechten VerurtheilungKomreise kommt 1e auch dAurch Gallien, ohne aberCr irgend welche Thätigkeit /AN entfalten Veber den Erfolg des Unternehmenserfahren WIr nıchts; Magdalena Iund von Märia und Johannes bestattet. wird,

hrt nach Kphesus z13riick‚_ SIE fmch Stirbt-.
ö} ın seinem Speculum.

Historia Lgngobnrdica. De S:  r  AlLLCca Marıa 1\;5g.;1%1en;. oxA P „Stt@ien und Mitih\ei‘lungen. ® 1895
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wollen, angeblich Ol Rabanus Maurus. In Ee1ILECIN 1855 erschienenen
Buch, Lettres 27 Dom Pıolın, wıird die Abfassung dieser Vıta,deren Manuseript sich ()xford befhindet, mıf gyuten Gründen ı11}
dıe zweıte Hälfte des Jahrhunderts verlegt; jedenfalls deuten
verschiedene Einzelnheiten auf 61116 1e| spätere eıt qlg die des
Rabanus Maurus hın, die Krwähnung VO:  a Bischofshandschuhen,die sıch VOL dem XIL Jahrhundert nıcht nachweiısen lassen. L)

E  A,  ınige Worte ber dıe Lazarustradıition sollen den Schluss:
19881 Untersuchungen bilden. Im Anfang des AIl Jahrh. spricht
Honorius VO  - Autun?) VON elNem dreissig]ährigen Pontiheat des
Lazarus auf Cypern ; VOIN Aufenthalt desselben (xallien

och nichtes. Eıne Urkunde ON 1147 lässt die (+ebeiıne
des Lazarus 1137 der Kathedrale VO  > Autun bestattet SCIN,
ohne etiwas ber die (+eschichte dieser Reliqwien anzugeben KEıne
Urkunde des ausgehenden AXIL Jahrhunderts lässt Lazarus unı

beıden Schwestern ach Marseille kommen ; die beiden
Schwestern spiıelen aber l1er Sar keine Rolle ; denn dem weıiblichen
(zeschlecht Wäar C5S, W16 dıe Urkunde qusdrücklich Sazt, verboten,
öffentlıch autzutreten. In Brıief des Papstes Benediet
AUS dem Jahre 10408) erscheıint Marseıille als Grabstätte des
Lazarus. In dem wundersamen, AUS historischen, SCcCOSPTA-
phischen und physıkalischen Theile bestehendenerdes Marschalls
von Arelat, (4ervais de Tilbury, das, 1212 dem Hohenstauftfen
tto gewidmet, on der Nachwelt den 'Litel tıa peralia
erhielt, ist Lazarus autf einmal erster Bischot VON Marseille ; hıeran
reihen sıch mıt der nämlichen Behauptung die Conseerationsurkunde
der Kirche VO  a Montrieu HE und eEiINe VO  — den Bollandisten
veröffentlichte*)Handsechrift.des Jahrhunderts. Unsere Traditon
fand Bezug auf alle dreı (Geschwister Lauf des Jahr-
hunderts Eingang 1Ns römische Brevier.

Hergenröther sagt5) u  e  ber die dem Herrn befreundeten Personen
des LEUEI Testaments : „Heilige Scheu VOT ihrem nde hat sıch
fortgepflanzt den Herzen der Christen ; geheimnisvoll WwW1e iıhr
verborgenes eben, sollte auch - das nde ihres Lebens SC11,
Diese Worte gelten für das erste, nıcht aber für das zweıte
Jahrtausend der christlichen Zeıtrechnung. Wenn TOLZ des :ausend-
jJährigen Schweigens der Geschichte, trotz der historisch NZU-
längliechendarauf bezüglıchen uellen des Mittelalters, TOLZ der
darım klar und deutlich siıch offenbarenden Localınteressen
Legende Platz gegriffen. 1at auch I1 gelehrten Werken unsrer

Kraus, Realencyelopädie 58 ArtıkelKleidung, s 214
Migne CLXXII, 017
Faıillon %, 53
Catal Codd,; haglogr.TruxXe. 1, 558.
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Tage, WwIie In de‘m‘ 301 Sämmehv_erk Gallia Christiana,?) 1n
Pius (jams Serjes epıscoporum E A, ann haben WIrL einen
NEUCH Beweıis dafür, dass auch Ar Urtheile wissenschaftlich S6-bildeter Geister manchmal auf anderem Boden entstehen und
stehen, qls auf dem u‚n_befangener geschıichtlicher Forschun

Die Werke des Franz von Sales in der neuen
Gesammtausgabe VvVon Annecy,

Von Dr Beda.‘é‚dlhoch‚ ®} B

Eıine ebenso interessafite qls bedeutsame Publ.ieätion béreicheft
gegenwärtig den Schatz der katholischen Lıteratur. Wır verdanken
S1e gleich manch anderem STOSSCH un kostspieligen Druckwerke
dem unternehmenden Erankreich. Seit dem Jahre 18592 erscheinen
be1 Nierat zu Annecy die “euvres de Saıint Francoisde Sales S7eQHE de Geneve et docteur de Veglise.Kdition complete d’apres les auto aphes et les editions originales,enrichıe de nombreuses pIECES 1ne ıtes, dediee a N. S le paLeon XII et honoree d’un bref de Sa Saintete, publiee surV’invitation de Mse Isoard 6veque d’Annecy, par les so1ns des
Religieuses de Ia Visıtation du ler monastere d’Annecy. Das Werk
t auf starke Bände in Lexikonformat berechnet. Die 5 bis

te erschienenen Bände lassen ohne (+efahr der Ueberstürzungnd Voreiligkeit das Princip anwenden: „Kx ungue leonem“
He Pranke S der Löwe. nthält Les controverses,B Defense de Vestendart de Ia saınte Croix, JIr In-

troduction Ia vV1e€ devote, B I8 und Traite de ’amour
de Dieu. Di
dem ersten Bande.4  Tage, wie in dem‘ grossen Sämmelw_erk Gallia _ Christiana,?): in  Pius Gams Series episcoporum?) u. a., dann haben wir einen  neuen Beweis, dafür, dass auch die Urtheile wissenschaftlich ge-  bildeter. Geister manchmal auf anderem Boden entstehen und  stehen, als auf dem‘ u_n£befangenér geschichtlicher Forschun  z  \  Die Werke des hl. Franz von Sales in der neuen  Gesarrimtausg'abe von Annecy.  Von Dr. Beda Adlhoch, 0.S. B.  Eine ebenso interessafite als bedeutsame Publieätion béreicheft  gegenwärtig den Schatz der katholischen Literatur. Wir verdanken  sie gleich manch anderem grossen und kostspieligen Druckwerke  dem unternehmenden Frankreich. Seit dem Jahre 1892 erscheinen  bei Nierat J. zu Annecy die Oeuvres de Saint Francois  de Sales 6v6öque de Gene&ve et docteur de Veglise.  Kdition complete d’apres les autographes et les 6ditions originales,  enrichie de nombreuses pieces inedites, dediee a N. S. P. le pape  Leon XIII et honoree d’un‘ bref de Sa Saintete, publiee sur  Vinvitation de Msg. Isoard 6v6eque d’Annecy, par les soins des  Religieuses de la Visitation du Ier monastere d’Annecy. Das Werk  t auf 18 starke Bände in Lexikonformat berechnet. Die 5 bis  te erschienenen Bände lassen uns ohne Gefahr der Ueberstürzung  nd Voreiligkeit das Prineip anwenden: „Ex ungue leonem“ —  16  die Pranke so der Löwe. Bd. I. enthält: Les controverses,  Bd. II.: Defense de Vlestendart de Ia sainte Croix; Ba I: In-  troduction ä la vie devote, Bd. IV. und V.: Traite de l’amour  de Dieu. Di  ©  dem ersten Bande.  e folgenden Zei‘vl«eil‘ Iä(ä$@häftigen. ‘Si‚ch .yzunäch\stf mit  . Aualséxf einem P„_o’rtvf’ai’tl_‘de’s Heiliéen und ä.ussefdem-Facéiinife éinés Blattes  ‚der }  Urschrift bringt dieser erste Band zunächst das Schreiben, in dem Leo XIII.  e Widmung des Werkes annimmt, S. VII—X; dann das Decret und Breve von  us IX., durch welche dem hl, Franz der Titel »Kirchenlehrer« zuerkannt wird,   XI—XIV und 5. XV—XXIII. Es folgt ein. Empfehlungsschreiben des Bischofs  Isoard von Annecy S. XXV—XXVIII. Daran schliesst‘ sich die‘ introduction  generale zu allen folgenden Bänden S. XXIX—CIV und die specielle preEface des  Controverses CVII—CXXXVI mit einem Verzeichnis aller kath. wie akath. Schrift-  steller des: 14., 15. und 16. Jahrh., welche in den Controversen benützt sind  S. CXXXVIL—CXLII. Der Text selber füllt den Raum von S. 1—389. Darnach  werden die Belege für die Authentie der einzelnen Partien (Urschriften und  Copien) mitgetheilt. S. 391—400. Den Schluss bilden ein Glossar über die vor-  VMa  v°\?‘f‘„“'.;‘de" nicht‘ rpghr ‘gebräuchffiche\fx} Ausdrücke‘ S. 401—403; eine téble de  O  .  .‚), p 5780  724  Tage, wie in dem‘ grossen Sämmelw_erk Gallia _ Christiana,?): in  Pius Gams Series episcoporum?) u. a., dann haben wir einen  neuen Beweis, dafür, dass auch die Urtheile wissenschaftlich ge-  bildeter. Geister manchmal auf anderem Boden entstehen und  stehen, als auf dem‘ u_n£befangenér geschichtlicher Forschun  z  \  Die Werke des hl. Franz von Sales in der neuen  Gesarrimtausg'abe von Annecy.  Von Dr. Beda Adlhoch, 0.S. B.  Eine ebenso interessafite als bedeutsame Publieätion béreicheft  gegenwärtig den Schatz der katholischen Literatur. Wir verdanken  sie gleich manch anderem grossen und kostspieligen Druckwerke  dem unternehmenden Frankreich. Seit dem Jahre 1892 erscheinen  bei Nierat J. zu Annecy die Oeuvres de Saint Francois  de Sales 6v6öque de Gene&ve et docteur de Veglise.  Kdition complete d’apres les autographes et les 6ditions originales,  enrichie de nombreuses pieces inedites, dediee a N. S. P. le pape  Leon XIII et honoree d’un‘ bref de Sa Saintete, publiee sur  Vinvitation de Msg. Isoard 6v6eque d’Annecy, par les soins des  Religieuses de la Visitation du Ier monastere d’Annecy. Das Werk  t auf 18 starke Bände in Lexikonformat berechnet. Die 5 bis  te erschienenen Bände lassen uns ohne Gefahr der Ueberstürzung  nd Voreiligkeit das Prineip anwenden: „Ex ungue leonem“ —  16  die Pranke so der Löwe. Bd. I. enthält: Les controverses,  Bd. II.: Defense de Vlestendart de Ia sainte Croix; Ba I: In-  troduction ä la vie devote, Bd. IV. und V.: Traite de l’amour  de Dieu. Di  ©  dem ersten Bande.  e folgenden Zei‘vl«eil‘ Iä(ä$@häftigen. ‘Si‚ch .yzunäch\stf mit  . Aualséxf einem P„_o’rtvf’ai’tl_‘de’s Heiliéen und ä.ussefdem-Facéiinife éinés Blattes  ‚der }  Urschrift bringt dieser erste Band zunächst das Schreiben, in dem Leo XIII.  e Widmung des Werkes annimmt, S. VII—X; dann das Decret und Breve von  us IX., durch welche dem hl, Franz der Titel »Kirchenlehrer« zuerkannt wird,   XI—XIV und 5. XV—XXIII. Es folgt ein. Empfehlungsschreiben des Bischofs  Isoard von Annecy S. XXV—XXVIII. Daran schliesst‘ sich die‘ introduction  generale zu allen folgenden Bänden S. XXIX—CIV und die specielle preEface des  Controverses CVII—CXXXVI mit einem Verzeichnis aller kath. wie akath. Schrift-  steller des: 14., 15. und 16. Jahrh., welche in den Controversen benützt sind  S. CXXXVIL—CXLII. Der Text selber füllt den Raum von S. 1—389. Darnach  werden die Belege für die Authentie der einzelnen Partien (Urschriften und  Copien) mitgetheilt. S. 391—400. Den Schluss bilden ein Glossar über die vor-  VMa  v°\?‘f‘„“'.;‘de" nicht‘ rpghr ‘gebräuchffiche\fx} Ausdrücke‘ S. 401—403; eine téble de  O  .  .‚), p 5780  72folgenden Zeilen \ péschäftigen. S1C  h ; zunäch\st nıt
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